
Aus den Lebenserinnerungen von Rainer Gippert, Essen Kupferdreh:

Links neben dem Küchenschrank an der Wand hing in unserer Wohnküche am Markt eine schwarz
gerahmte fotografische Großaufnahme. Sie stellte die 2. Mannschaft des Ballspiel-Vereins Steele 03
dar, nachdem sie eine besonders erfolgreiche Fußball-Saison abgeschlossen hatte.

Einer der Spieler war Vater, den man mir stolz gezeigt hatte und den ich seitdem genau zeigen
konnte. Mir fiel damals schon auf, daß er vom Habitus her zumindest sehr schmal war. Mutter bestä-
tigte das und sagte: „Dafür aber ist er zäh und ausdauernd, und vor allem sehr wendig und schnell.“

Aus Mutters Anmerkungen weiß ich, daß Vater einige Zeit nach seiner sehr verspäteten Heimkehr
aus englischer Krieggefangenschaft sich dem „Faltenhemden-Club“ Steele 03 wieder anschloß.

Den Spitznamen trug der Verein deshalb, weil seine Spieler in der Regel „im Faltenhemd“ zum
Fußballfeld kamen, mit Schlips und Kragen also. Das aber erregte damals großes Aufsehen. Denn
das Fußballspiel mauserte sich erst allmählich von einer derben, anfänglich von England übernom-
menen Straßenbolzerei zu einer anerkannten Sportart. Der B.V. Steele 03 hatte dazu seinen nicht un-
bedeutenden  Beitrag  geleistet.  Er  war  kein  Zusammenschluß  von  Straßenspielern,  sondern  von
Schülern der Steelenser Lateinschule, des späteren Carl-Humann-Gymnasiums, die ihren Turnun-
terricht im (gering geachteten) Fußballspiel fortsetzen wollten.

Vater spielte mit großem Erfolg den linken Läufer. Er hatte die Aufgabe, die anderen Stürmer, die
schußgewaltiger waren als er selbst, in eine gute Position zu bringen, das Angriffsspiel also zu gestal-
ten.

Das weiß ich nicht aus eigener Anschauung, sondern nur vom Hörensagen. Zwar erinnere ich
mich mehr oder weniger dunkel daran, daß ich mit den Eltern (samstagnachmittags?) Fußballplätze
aufsuchte und viel Freude an dem bewegten Leben rundum fand – doch kann ich Vater als Mitspie-
ler nicht sehen. Er hat wohl auch aufgehört, dem Ball nachzujagen, als ich heranwuchs. Er war ja be-
reits 28 Jahre alt, als ich geboren wurde.

Dennoch blieb er dem Verein noch eine Zeitlang verbunden, zuletzt gar als Vorsitzender. Da es zu
seinen Aufgaben gehörte, die verschiedenen Mannschaften zu wichtigen Spielen zu begleiten, nahm
er auch Mutter und mich oft genug mit, vor allem auf die Steelenser Ruhrwiesen jenseits der Brücke,
wo der Verein seinen Sportplatz und auch sein Vereinslokal hatte (Bockelkamp, glaub' ich, hieß es.
Der Wirt war selbst aktiver Spieler), aber natürlich auch zum Byfanger Platz hinter der Wirtschaft
„Erkens“ und der gleichnamigen Haltestelle der Bergischen Kleinbahn, am Anfang des Wegs zum
Fahrenberg gelegen, oder nach Altendorf.

Hier ist mir ein Erlebnis unvergeßlich geblieben.
An einem schönen Sommernachmittag veranstaltete der Faltenhemden-Club in einem Altendor-

fer  Gartenrestaurant  ein  Sommerfest  mit  Angehörigen.  Mehrere  „Kremser“,  überdachte  und ge-
schmückte,  mit  Holzbänken  ausgestattete  großrädrige  Wagen,  die  von  prächtig  herausgeputzten
Pferden gezogen wurden, hatten viele heitere, singende Sportsfreunde und ihre Frauen herangekarrt.

Da Vater die „Honneurs“ machen mußte, saß ich mit Mutter an einem Tisch mit lauter Bekannten
zusammen. Es wurde gelacht, getanzt, gespielt, alle waren sehr vergnügt, während es mir allmählich
langweilig wurde. Als ich es Mutter sagte, ließ sie mich von der Bank herunter und erlaubte mir her-
umzugehen.



Da sah ich in der Ecke des Gartens einen Hühnerstall, in dessen abgezäuntem Hof eine Rotte wei-
ßer Hühner scharrte. Natürlich zog es mich dorthin. Ich weiß nicht mehr, wie es geschehen konnte:
Plötzlich jedenfalls sprang mich fürchterlich krächzend ein Untier an, hochgereckt, flügelschlagend,
schon stürzte ich zu Boden und verspürte fast gleichzeitig einen stechenden Schmerz im Oberschen-
kel, so daß ich laut aufschrie.

Im Nu war ich von Menschen umgeben, aufgehoben und der Mutter auf den Arm gelegt, die in-
zwischen schon herbeigelaufen war. Sie drückte mich fest an sich und suchte mich zu beruhigen.

Da war Vater auch schon bei mir. „Mein Gott“, sagte jemand bestürzt, „da hat der Hahn ja ganz
schön zugepickt.“ Vater untersuchte mein Bein und stellte eine lange und recht tiefe Wunde an mei-
nem rechten Oberschenkel fest, gerade an der Stelle, wo meine neue Hose endete.

Erregt übernahm er mich von Mutters Arm und trug mich ins Haus. Dort stellte er den Wirt, es
gab eine kleine Auseinandersetzung, an der sich viele Sportfreunde lautstark beteiligten – doch weiß
ich nur die Tatsachen als solche noch mitzuteilen, ich war allzu sehr von Schmerz erfüllt. Eine Er-
leichterung empfand ich erst, als mir ein großer Verband um das Bein gewickelt wurde. Damit, und
mit allerlei Süßigkeiten versehen, durfte ich schließlich wieder an Mutters Tisch Platz nehmen, die
nun schützend einen Arm um mich legte...


